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Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplaße.
Eine neue Niederlage der Engländer.

Nach den zwei ſchweren, beſchämenden Niederlagen von Storm“
berg und Modder River, die die britiſchen Truppen in Süd
afrika Schlag auf Schlag im Verlauf von vier Tagen erlitten
atten, wendeten ſich alle Hoffnungen und Erwartungen der

gländer dem General Buller z der als Oberſtkomman-
dierender des geſamten Heeres in Natal die zum Entſatze von
Ladyſmith beſtimmten Truppen etwa 30 000 Mann unter
ſeiner perſönlichen Führung hatte. War durch die Niederlage
bei Stormberg dem Vordringen der Oranje-Buren im Kapland
die De freigeworden, gab die Niederlage am Modder River
den weſtlichen Kriegsſchauplatz, Kimberley und Mafeking, preis,
ließen die Erfolge der Buren die Aufſtandsbewegung im Kap-
land mächtig anſchwellen, ſo mußte Buller durch einen glän-
zenden Sieg das Anſehen des engliſchen Namens in Südafrika
wieder herſtellen, den zum Abfall bereiten Afrikanders Furcht
einflößen und den a vom Angriff in die Verteidigung
drängen. So malte ſich die Phantaſie der geängſtigten Jingos
den Gang der Kriegsereigniſſe aus, und aus der heißen Sehn-
ſucht nach dem rettenden Siege entſprang die falſche Sieges-
nachricht vom gelungenen Entſatze von Ladyſmith, die
vorgeſtern als „Gerücht“ durch die Londoner Blätter ging.
Doch ſtatt des erhofſten Sieges haben die Engländer eine
neue Niederlage zu verzeichnen, ſchwerer, erdrückender, ver
hängnisvoller als alle vorhergehenden. General Buller
hat am Freitag früh den Verſuch gemacht, den Ueber-
gang über den Tugela zu erzwingen; er iſt von den

uren ren worden, hat ein Drittelſeiner Geſchütze verloren und die ſchwerſten Ver-
luſte an Mannſchaften und Material erlitten.
Buller ſelbſt hat die Kataſtrophe dem Londoner Kriegsamt in
folgendem Telegramm gemeldet:855 bedaure, einen ſchweren Schickſalsſchlag melden

müſſen. Jch rückte um 4 Uhr morgens mit der n zen
Streitmacht aus dem Lager bei Chieveley aus. Es giebt
wei paſſierbare Stellen im Tugela. Meine Abſicht war, die
aſſage an einer dieſer beiden Stellen zu erzwingen, und zwar

durch eine Brigade, die durch die Hauptbrigade unterſtützt
werden ſollte. General Hart ſollte links von der Furt,
General Hildyard rechts und General Lyttleton in der
Mitte angreifen; einer ſollte den andern unterſtützen. Früh am
Tage ſah ich, daß General Hart nicht im ſtande ſein würde,
die Peſſase zu erzwingen, und wies ihn an, ſich zurückzu-

ehen. hatte jedoch mit großer Bravour angegriffen undſein Spitzen-Bataillon erlitt ſchwere Verluſte. Hberſt Brooke

wurde ſchwer verwundet. Jch befahl hierauf General
Hildyard, vorzugehen, was dieſer auch that. Sein an der
Spitze e her Regiment beſetzte die ColenſoStation und
die Gebäude in der Nähe der Brücke. Jn dieſem Augenblicke
örte ich, daß die ganze Artillerie, die ich zur Unter-
tützung des Angriffs abgeſandt hatte, nämlich die 14. und die

L -Batterie, ſowie ſechs zwölfpfündige Schiffs-Schnellfeuer-
eſchütze, dicht an den Fluß vorgerückt waren, der ſich als vomFeinde ſtark beſetzt erwies. Der Feind eröffnete plötzlich ein

wirkſames Feuer auf kurze Entfernung undtötete alle Pferde. Die Kanoniere mußten mit den Ge-
ſchützen zurückbleiben. Es wurden verzweifelte Anſtrengungen
gemacht, die Feldgeſchütze fortzuſchaffen, aber das Feuer war
zu heftig, und es wurden nur zwei Geſchütze gerettet.Da aller Vorausſicht nach die Truppen ohne die Unterſtützung

der Artillerie nur als Zielſcheibe gedient und bei dem mutigen
Verſuche, die Paſſage zu erzwingen, ihr Leben geopfert hätten,
befahl ich den Rückzug, den die Truppen in guter Ordnung
ausführten. Den ganzen Tag bedrängte eine beträcht-liche Streitmacht des Feindes meine rechte Flanke.
Der Feind wurde jedoch durch berittene Abteilungen unter Lord
Dundonald, ſowie einen Teil der Brigade des Generals Barton
abgewehrt. er Tag war ſehr heiß und anſtrengend
für die Truppen, deren Haltung vorzüglich war. Wir haben
zehn Geſchütze dem Feind überlaſſen müſſen, während
eins dem feindlichen Granatfeuer zum Ovfer fiel.

ch fürchte, die Verluſte der Brigade Hart ſind ſchwer.
hoffe jedoch, daß die Zahl der Schwerverwundeten im

erhältnis nicht groß ſein wird. Die 14. und 66. Batterie
haben ſchwere Verluſte erlitten. Wir haben uns
in unſer Lager bei Chieveley zurückgezogen.

Wenn General Bullex auch in Bezug auf Unfähigkeit mit
den übrigen Führern der engliſchen Truppen in Südafrika auf
einer Stufe zu ſcheint, ſo unterſcheidet er ſich doch vor
teilhaft von den Methuen, Yule, Gataecre c. dadurch, daß er
ſich einer objektiven Berichterſtattung befleißigt und ohne Winkel-
üge ſeine Niederlage rund eingeſteht. Es fehlt nur noch dieSehabe der Zahl der Getöteten und Verwundeten, um die

Situation vollſtändig überſchauen zu können. Dieſe Angabe
hat Buller nicht gemacht, vielleicht im Augenblick auch nicht
machen können, denn die Verluſte der Engländer an Mann-
ſchaften ſind zweifellos ſo fürchterliche geweſen, daß ſie ſofort
gar nicht überſehen werden konnten. Auch die Privatmeldungen,
die vom Tugelafluß vorliegen, zen keine Aufklärung über
dieſen Punkt; ſie ſind im Gegenteil weniger ausführlich als
die amtliche Depeſche Bullers. Jedenfalls ſteht feſt, daß die
Engländer einen fürchterlichen Schlag erlitten haben. Auf
Wochen hinaus ſind ſie außer ſtande re vorgehen zukönnen ße ſind zur Unthätigkeit verurteilt, denn die Buren

werden ſich hüten, aus ihren feſten Stellungen jenſeits des
Tugelafluſſes heraus zu gehen. Die erbeuteten 11 Kanonen
werden den Buren ſehr gelegen kommen, denn einmal hatten
ſie weniger Geſchütze als die Engländer, das andere Mal waren
ihre Kanoſien zum Teil ſchon ſo ausgeſchoſſen, daß ſie dieſelben
ruhig den Engländern zur Erbeutung vor die Naſe ſtellen
konnten. Die militäriſchen und politiſchen Folgen dieſer Nieder

lage der Engländer ſind unabſehbar. Mit dem militäriſchen
Anſehen Englands iſt es für alle Zeiten vorbei. Es iſt zweifel
los, daß die Afrikander ungeachtet allen Kriegsrechts ſich ihren
Stammesgenoſſen aus den beiden Republiken auſchließen werden.
Entſteht in der Kapkolonie aber ein allgemeiner Aufſtand, dann
hat die Herrſchaft der Engländer in Südafrika ihr Ende er-
reicht. Das gewaltige Britannien, das anſcheinend ſeine eiſernen
Arme über alle Meere und alle Länder ausgeſtreckt hielt, hat
ſich als ein Koloß mit tönernen Füßen erwieſen, der an zwei
winzigen Bauernrepubliken faſt zu zerſchellen droht. So lange
iſt England der Hammer geweſen, nun auf einmal ſcheint es
in die Rolle des Amboßes gedrängt. Was nutzt dem Welt-
reiche ſeine große, ſchier unüberwindliche Flotte? Nichts, gar
nichts, und ſein anerkannt beſtdiszipliniertes Landheer geht an
der ſchlauen Taktik eines Milizheeres zu Grunde.

So ſchändlich und verabſcheuungswürdig auch dieſer Raub-
krieg iſt, ſo iſt er doch nicht ganz ohne Nutzen geweſen: Er hat
die Unzulänglichkeit, die Ueberlebtheit der ſtehenden Heere auf-
gedeckt, und wenn unſere Machthaber die gebieteriſchen Lehren
dieſes Krieges zu würdigen wiſſen, dann müſſen ſie ein Ende
machen mit den fortwährenden Rüſtungen. Dieſe untergraben
und vernichten nicht nur den Volkswohlſtand, ſie ſind auch in
militärtechniſcher Hinſicht nutzlos, ja vielleicht ſogar ſchädlich.

Ein angeſehener Staatsmann in Brüſſel, der längere Zeit
im Transvaal Aemter bekleidet hat, ſoll die Niederlage Bullers
als den Anfang vom Ende des Kriegs bezeichnet haben.
Das mag zutreffen. Wenn man bedenkt, daß die Buren nur

gezwungen in den Krieg eingetreten ſind, ſo wird man be-
greifen, daß ſie zum Frieden geneigt ſein werden. Das ſteht
aber zweifellos feſt, daß die Buren einen Frieden nicht ab
ſchließen werden, wenn England ſich nicht verpflichtet, ein für
allemal die Hände von den Bauernrepubliken zu laſſen. Geht
England darauf nicht ein, dann iſt die Fortſetzung des Krieges
zu erwarten treten die Afrikander in den Aufſtand, dann wird
der Krieg noch fürchterlichere Formen annehmen als bisher, und
das Ende der ganzen Kampagne wird wahrſcheinlich ſein, d

genauEngland ganz aus Südafrika vertrieben wird und
wie vor 126 Jahren in Nordamerika ſich in Südafrika ein
freier Staatenbund bildet. Wenn auch die engliſche Re
gierung beſchloſſen haben ſoll, die Abſendung weiterer Truppen
maſſen nach Südafrika zu beſchleunigen, ſo kann man doch
trotzdem bereits die Hoffnung nähren, daß es nicht gelingen
wird, die Buren zu beſiegen.

Dieſe Hoffnung iſt um ſo begründeter, als die Meldung vor-
liegt:

Methuen hat eine neue Schlappe erlitten!
Der draufgängeriſche Gardegeneral, dem ſein allen Regeln

der Kriegskunſt Hohn ſprechender Gewaltmarſch auf Kimberley
ſo übel bekommen iſt, hat am Freitag einen vergeblichen Ver-
ſuch gemacht, ſich aus der eiſernen Umklammerung der Buren
zu befreien. Er wurde nach einem Artilleriekampf in das
innere Lager zurückgeworfen. Am Modder River wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach ein zweites Ladyſmith ent-
ſtehen, zu deſſen Entſetzung die Entſendung einer gewaltigen
Armee notwendig ſein wird. Kimberley ſcheint verloren in
nicht zu ferner Zeit wird der „afrikaniſche Napoleon“,
Mr. Cecil Rhodes, der bekanntlich im Sommer dieſes
Jahres noch von Wilhelm II. empfangen worden iſt, einen
Galgen bei Kimberley zieren.

Ueber den Kampf am Modder River am vorigen Sonntag
und Montag liegt heute eine amtliche Depeſche aus Pretoria
folgenden Wortlauts vor:

„Die Buren machten eine Menge Beute, darunter 200 Leeford-
Gewehre, 3 Kiſten Patronen, eine Menge gefüllter Pulver-
kapſeln und 100 Bajonette. Die Engländer zogen ſich teilweiſe
von Thweerivieran nach Belmont zurück. Die Verluſte der
Engländer ſind ſehr groß. Haufen von Leichen bedecken
das Schlachtfeld. Wir verloren eine beträchtliche Anzahl Pferde.
Die Schlacht war für uns ein glänzender Sieg: ſie hat die
Begeiſterung in unſeren Kämpfern noch erhöht und wird dieſe
zu noch größeren Thaten befähigen.Die Verluſte der Engländer in dieſer Schlacht bei
Magersfontein, wie ſie offiziell genannt wird betragen
etwa 1000 Mann.

Verſchiedenes.
Sonſt liegen heute Meldungen von Wichtigkeit nicht vor.

Am 13. Dezember ſoll ein Angriff auf Mafeking unternommen
worden ſein. Den Buren ſoll es gelungen ſein, ein Fort ſchwer
zu beſchädigen.

Jn England iſt die Stimmung natürlich ſehr niedergeſchlagen.
Nach Eintreffen der Meldung von Bullers Niederlage iſt ſofort
ein Kabinettsrat einberufen worden, dem Chamberlain jedoch
nicht beiwohnte. Sein Ergebnis ſoll, wie verlautet, der Be-
ſchluß ſein, weitere Truppen nach dem Kriegsſchauplatze zu
entſenden. Die Preſſe alle Länder beſpricht die Niederlage
Bullers. Sie hält die Lage der Engländer für ſehr ernſt und
mahnt zum Frieden. Das ſtolze Albion denkt daran jedoch
vorläufig noch nicht. Seine militäriſche Ehre muß vorher
erſt wieder hergeſtellt werden. Nur zu! Der Zuſammenbruch
wird noch offenkundiger werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Dezember 1899.

Es wird weiter gratuliert! Jn den letzten beiden unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgehabten Sitzungen der Stadt-
verordneten Verſammlung in Berlin fand eine eingehende De-
batte darüber ſtatt, ob dem Kaiſer eine Gratulations-
adreſſe zu Neujahr geſchickt werden ſoll. Die Fraktion
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der Neuen Linken beantragte unter Berückſichtigung verſchiedener
Vorkommniſſe der letzten Zeit, von einer Adreſſe Abſtand zu
nehmen. Die Fraktionen der Mehrheit („Große Linke und
„Freie Vereinigung“) traten für Beibehaltung des Gebrauchs
ein und wollten nur an Jnhalt und Umfang Aenderungen
vornehmen. Die Sozialdemokraten erklärten ſelbſtverſtändlich,
weder an „langen“ noch an „kurzen“ Gratulationsadreſſen
intereſſiert zu ſein. Bei der Beſchlußfaſſung erklärte ſich die
aus den beiden bezeichneten Fraktionen beſtehende Mehrheit
für Abſendung einer Neujahrsadreſſe an den Kaiſer,
deren Wortlaut vorlag und ohne Aenderung acceptiert wurde.

Das Wettrüſten zur See nimmt einen fröhlichen Fort-
gang. Aus Paris läuft folgende Depeſche ein:

„Der Deputiertenkammer ging heute ein vom Marine-
miniſter eingebrachter Geſetzantrag zu, der verlangt, daß
dem Marineminiſter 500 Millionen Trauer für Ma
rinezwecke zur Verfügung geſtellt werden. r der Be
gründung wird ausgeführt, die Gefahr ſei groß und er
fordere energiſche Anſtrengungen. Keiner der StützpunkteFrankreichs ſei genügend ausgerüſtet, ſeinen geſenglen

fehle das notwendige Werkzeug und Rüſtzeug, ſeine Flotte
ſei nicht mächtig genug.

Wer hätte auch daran zweifeln können, daß es ſo kommen würde!
Oder glaubt etwa die veutſche Reichsregierung, daß die be
nachbarten Regierungen blind und taub ſeien. Wenn man in
Berlin ankündigt, man wolle im nächſten Jahrhundert
Hammer ſein, dann wollen natürlich die lieben Nachbarn
nicht ſich zum Amboß hergeben. Alle wollen Hammer ſein.
Frankreich folgt Deutſchland nach im maritimen Wettrüſten.
Bald werden wir gleiches auch von Rußland und England
hören und dann hat man bei uns den ſchönſten Vorwand zur
abermaligen Verdoppelnng der verdoppelten Schlachtflotte!

Der Mann, dem niemand traut, wird in folgender Weiſe
von ſeinem einſtigen Parteiblatt, der Köln. Ztg. geſchildert:
Herr v. Miquel habe die Zedlitzſche Schulvorlage unterſchrieben,

terher aber verbreiteten ſeine eifrigen Freunde, er habe gegen
dieſelbe gearbeitet. Er war Mitglied der Regierung, welche
die Handelsvertragspolitik in den Mittelpunkt ihres Programms
rückte und er verſicherte ſeinen Freunden, die Konſervativen
müßten Eſel ſein, wenn ſie für den ruſſiſchen Handelsvertrag
ſtimmten. „Da braucht man ſich nicht zu wundern, wenn der
blütenreiche Kranz der Erzählungen, der ſich um die Stellung-
nahme zur Kanalvorlage ſchlingt, immer im üppigen Grünprangt, ſo oft und ſo mar auch die Schere des Gärtners

ihn durchſchneiden mag. Unter dieſen Umſtänden iſt es um
Miquel und Schweinburg einſam geworden. Der
nationalliberale Politiker, der hier noch vertrauen wolle,
e einer Ausſtellung als Sehenswürdigkeit zur Zierde ge
reichen.“

Auch das Organ des Bundes der Landwirte hatte kürzlich
geſchrieben: „getraut haben wir ihm nie“. Doch ſcheint
Herr v. Miquel nach ſeiner Liebeserklärung an die Agrarier
von dieſen noch wieder bis auf weiteres in Gnaden 7
genommen worden zu ſein. Jhnen liegt zunächſt an der A
ſchlachtung Hohenlohe.

Dumm, aber ſtark muß der nächſte Reichskanzler
ſein, denn darauf läuft die Aeußerung des Abg. v. Kröcher
in der Reichstagsſitzung am Mittwoch hinaus, wie der Vorwärts
ausführt. Es komme nicht auf die Jntelligenz eines Bismarck
an, um gegen die Sozialdemokratie zu kämpfen, ſondern es
komme vielmehr auf den Willen an, zu kämpfen, und dann auf
die Herren. Darnach, ſo meint der Vorwärts, müſſe man als
Reichskanzler ſuchen einen „brutalen, ſtumpfſinnigen
Kerl mit eiſernen Nerven, der, ohne durch die zarten
Bedenken der Moral, des Geſetzes und des Gewiſſens, oder die
Weiſungen einer aufgeklärten Vernunft geſchwächt zu werden,
in blinder Wut losgeht“. Herr v. Kröcher vergißt nur, daß
die Arbeiterſchaft, wenn es verlangt wird, gleichfalls über
„eiſerne Nerven“ verfügt und ſchließlich auch mit dummen
Männern fertig wird, wie ſie mit dem geſcheiten Bismarck

fertig geworden iſt.
Die formelle Kriegserklärung der Konſervativen an den

Reichskanzler wurde in der Donnerstagsſitzung des Reichstags
durch den Abg. v. Kardorff abgegeben. Zuvor ſprach zunächſt
v. Kardorff für ſeine Perſon, da er jedoch hinzufügte, der Bund
der Landwirte in ganz Deutſchland würde ſeine Auslaſſung
unterzeichnen, ſo gewinnt dieſelbe den Charakter einer all
gemeinen Abſage an den Fürſten Hohenlohe. Die Kriegs-
erklärung iſt ein Teil des Kampfes zwiſchen Hohenlohe und
Miquel. Mit Hohenlohe ſteht das Zentrum und der induſtrielle
Kapitalismus, für Miquel tritt das Agrarier-Kapitel in die
Schranken. Wer von beiden ſiegen wird, Hohenlohe oder
Miquel, ſteht noch dahin; zur Zeit ſtehen die Chancen für Miquel
herzlich ſchlecht.

Bismarck eontra Bülow. Jm Gegenſatz zu dem
Streben nach einem größeren Deutſchland, wie es in der Rede
des Grafen Bülow hervortritt, erklärte Fürſt Bismarck am
11. Januar 1887: „Wir gehören zu den, was der
Metternich nannte, ſaturierten Staaten ebenſo ſagte Kaiſer
Friedrich in ſeinem Aufruf vom 12. a 1888: „Sicher in
ſeiner Kraft ruhend, ſteht Deutſchland geachtet im Rate
der Völker und begehrt nur, des Gewonnenen in friedlicher
Entwickelung froh zu werden.“

Furcht vor Auflöſung des Reichstags hat die Na-
tionallib. Korreſp. gehabt, wie ſie jetzt eingeſteht, weil die Auf
löſung als ein bedenkliches Moment der Schwäche der deut-
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die Freiſ, Auflbſunge eVolkskraft, ſondern der re r ſelber.
weckt die Feſtlegung der

Die Auflöſung
nftigen Volksvertretung in Bezug

Schiffsbewilligungen und bekundet damit, daß die Regie
arg ebenſowenig jetzt wie für die Zukunft ſich Einklang
laubt mit der freien Uebereinſtimmung des Volkes
urch ſeine Vertreter.

Der Umfang der neuen Kanalvorla Wie die Rhein.
Weſiſ. Ztg. von zuſtändiger Seite hört, iſt die neue Kanal-
vorlage früheſtens na r der Flottenvorlage zu er
warten. Sie wird glei an folgende Kanalprojekte einſchließen:
Großſchifffahrtsweg BerlinStettin, Netzekanaliſierung, Maſu
riſcher Kanal und vielleicht auch eine Reihe Vorarbeiten, betr.
das Mirbachſche Projekt eines oſtpreußiſchen Zentralkanals.

Eine Erinnerung. Am Sonnabend mittag iſt in Berlin
der Senats präſident Rom mel auf der Leipzigerſtraße von
einem Se befallen worden und bald darauf geſtorben.
Rommel ſtand im 62. Jahre und war am Oberverwaltungs-
gericht als Senatspräſident thätig ſeine Kammer war als die
mildeſte bekannt. Jm Jahre 1881 war er unter Bismarck
Miniſterialrat. Als nun am 19. Febr. 1881 im preußiſchen
Herrenhauſe der damalige Miniſter des Jnnern Graf Botho
u Eulenburg eine Rede gehalten hatte, in welcher er zur
achgiebigkeit gegen eine Forderung des Abgeordnetenhauſes

aufgefordert hatte, trat Rommel im Auftrage Bismarcks mit
einer Erklärung hervor, das Herrenhaus ſolle bei ſeinem Be
ſchluſſe ſtehen bleiben. Dieſer grelle Gegenſatz erzeugte unge-
heuere Verwirrung, die damit endete, daß Eulenburg ſeinen
Abſchied als Miniſter erhielt.

Schutz vor Schutzleuten. Jn Liegnitz ſtand der Former
Golz aus Bunzlau vor der Strafkammer, angeklagt des
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und wegen thätlichen An-
griffs auf einen Beamten. Zwiſchen Golz und ſeinem Haus-
wirte war es zu einem heftigen Auftritte gekommen. Der
Hauswirt ließ einen Schutzmann holen, der in die Wohnung
des Golz trat. Statt der Aufforderung des n zu ent-
fernen, nachzukommen, wollte der Schutzmann den Golz an-
reifen und arretieren. Das war durchaus ungeſetzlich, und
olz ſchlug dem Beamten ins Geſicht. Die nun entſtehende

Balgerei endete damit, daß Golz überwältigt, gefeſſelt und ohne
Jackett, mit heruntergeriſſenen Hemdsärmeln nach der Wache
geſchleppt wurde. Auf dem i ſchrie der Angeklagte laut
um Hilfe, denn die Schlinge um das linke Handgelenk war ſo
r angezogen, daß die Hand heute noch gelähmt ſein ſoll. Die

acht über mußte Golz im s zubringen. Jm Laufe
der Beweisaufnahme, durch die der vorſtehende Sachverhalt
erwieſen wurde, erklärte der Vorſitzende dem Beamten der
übrigens damals angetrunken geweſen ſein ſoll er möge ſich
doch einmal das Geſetz vom 12. Februar 1850, betreffend den
Schutz der perſönlichen Freiheit, durchleſen, damit er
darüber belehrt würde, daß er in eine fremde Wohnung nicht
ohne weiteres eindringen dürfe. Der Staatsanwalt führte
aus, indem er ſelbſt die Freiſ prechung beantragte, der Be
amte habe ſich, als er bei Golz eindrang, nicht in der regel
mäßigen Ausübung ſeines Amtes befunden. Widerſtand liege
alſo nicht vor, allenfalls könne Körperverletzung angenommen
werden, aber hier ſei Notwehr vorhanden, denn in anderer
Weiſe habe ſich der Angeklagte des Beamten, deſſen Angriff
ein durchaus rechtswidriger geweſen ſei, nicht entledigen
können. Der Gerichtshof trat dieſen Ausführungen bei und
erkannte auf koſtenloſe Freiſprechung. Bis r

anz gut! Aber was geſchieht dem Beamten, der ſelbſt nachAnſicht des Staatsanwals einen durchaus rechtswidrigen An-

griff auf einen Staatsbürger unternommen und ihn alſo auch
widerrechtlich ſeiner Freiheit beraubt hat

Ausland.
talien. Der Prozeß Notarbartolo hat zu einer Jnter-

pellation in der Kammer geführt. Der Unterſtaatsſekretär im
Juſtizminiſterium, der Kriegsminiſter und der frühere könig-
liche Kommiſſar verteidigten die Haltung der Juſtizbehördenund erklärten, die Regierung werde ihre Kſicht bis zu Ende

thun. Während dieſer Verhandlungen war das Haus, nament
lich die äußerſte Linke, ſtürmiſch erregt.

Türkei. Der Schwager des Sultans Mahmud Paſcha
iſt aus Konſtantinopel verſchwunden, oder beſſer verſchwunden
worden.

RNußzland. Jn den letzten Tagen ſind wieder zahlreiche
Verhaftungen von Arbeitern vorgenommen worden.

Varteinachrichten,

Eine rettende That. Bürgerliche Blätter melden
Ausgewieſen iſt der Vertrauensmann der ſozialdemofra-
tiſchen Partei im Kreiſe Niederbarnim, Weber und itungs-
ſpediteun Anton Kopp in Friedrichsberg durch den Amtsvor-
ſteher zu Lichtenberg-Friedrichsberg aus dem preußiſchen Staats
gebiet, weil er ſich „als Ausländer läſtig“ gemacht hat.

Kokales und Provinzielles.
Halle, 18. Dezember 1899.

Der Magiſtrat und das Koalitionsrecht der ſtädti-
ſchen Arbeiter. Der Tiefſtand des Anſchauungskreiſes
unſeres Magiſtrats in ſozialen Fragen hat uns ſchon c
mals zu ernſten Kritiken Anlaß gegeben. Dieſer Tage hat ſich
der Magiſtrat jedoch ſelbſt übertroffen und zu einer daßnahme

egriffen, die kaum noch in einem oſtelbiſchen Krähwinkel vor-
ommen ſollte, geſchweige denn in der Großſtadt Halle. Etwa

ſeit Jahresfriſt haben ſich die ſtädtiſchen Arbeiter eine gemein
ſame Organiſation gegeben und damit lediglich von einem
ihnen geſetzlich zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht. Das
ſchnelle Anwachſen der Organiſation ließ erkennen, daß ſie not
wendig war. Mit größter Zurückhaltung und Mäßigung ſuchte
ſie die Intereſſen der Berufsgenoſſen zu vertreten. Zu ihrem
Vertrauensmann hatten die organiſierten ſtädtiſchen Arbeiter
den ſeit 13/2 Jahren am Waſſerwerke beſchäftigten Kameraden
Cich oszewski gewählt, einen ruhigen, fleißigen, nüchternen
Mann. Cichoszewski iſt nun Mitte voriger Woche „wegen
Arbeitsmangel“ entlaſſen worden. Man kennt das e r
beiter, die erſt vor wenigen Wochen eingeſtellt worden ſind,
behielt man; den alt en Arbeiter warf man jetzt vor Weih-
nachten auf die Straße. Die außer ihm entlaſſenen Arbeiterfanden Wert im ſtädtiſchen Gaswerk neue Arbeit, nur

Cichoszewski nicht. Und der Grund Die Schlachthofarbeiter
hatten in einer Eingabe an den Magiſtrat die Abſtellung
mehrerer Mißſtände erbeten; Cichoszewski hatte als Ver
trauensmann die Eingabe unterzeichnet. Direktor Schreyer
hatte ihn deshalb ſchon vor etwa zwei Wochen verwarnt, er
ſolle das ja nicht wieder t 4 gen n c J an
da geſchehe ihm nichts, nur ſolle er ſich nicht um die anderner dieſer Zuſicherung iſt Cichoszewski am
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Die PolizeiVerwaltung.Der Se rgermei r
aube.

Der Zweck der Maßnahme iſt klar! Man kündigt dem
Vertrauensmann der organiſierten ſtädtiſchen Arbeiter, glaubt
damit dem Vereine die Spitze rauben und dadurch wider
ſtandsunfähig machen zu können und ſchüchtert noch obendrein
die kaum zum OrganſſationsBewußtſein erwachten ſtädtiſchen
Arbeiter durch eine polizeiliche ein. Wie klein und
kleinlich! Freilich wird ſich der Magiſtrat mit ſeinem Exempel
verrechnen. Cichovszewski wird das Amt, zu dem ihn das
Vertrauen ſeiner Kameraden berufen hat, auch in Zukunft be
kleiden. Und was das Verlangen auf Einreichung der Mit-
gliederliſte anbetrifft, ſo iſt das ein Schlag ins Waſſer, der völlig
wirkungslos bleiben wird, weil es jedem Arbeiter, der ſich or-
ganiſiert, ganz gleichgiltig iſt, ob er noch beſonders gemeldet
wird oder nicht, und zweitens werden die „höheren Gerichts
erkenntniſſe“ durch Anrufung der So lichen Entſcheidun z
nochmals nachgeprüft werden. en zwei oder drei Erkennt-
niſſen, die im Sinne des Magjiſtrats ergaugen ſind, ſtehen
Dutzende andere Erkenntniſſe gegenüber die entgegengeſetzt
lauten und eine Anmeldepflicht der Mitglieder von gewerk-ſchaftlichen Verbandsfilialen ausdrücklich verneinen. Dohh gar

abgeſehen davon: Jn welches Licht rückt der Magiſtrat dur
dieſe Verfolgung der ſtädtiſchen Arbeiter! Er, der ſich in ge
heimer Sitzung 4000 M. zu einem Empfaugsſchmauſe und
anderen Feierlichkeiten beim Kinzug einer Militärabteilung be-
willigen läßt, unterbindet ſeinen Arbeitern das bißchen Koali-
tionsrecht und maßregelt den, der zum Vertrauensmann er
wählt worden iſt. Wir Deutſchen haben es wahrlich weit ge
bracht. Es iſt ſchon eine rechte Kunſt, von der mit dem
Stachelzaun ſtaatsanwaltſchaftlicher Jnſchutznahme umgebenen
Vorrechtsſtellung eines Magiſtrats aus die Arbeiter das Uebergewicht als Unternehmer ſühlen zu laſſen. Wir meinen nur,

ein gewiſſes Gefühl, das wir nicht e bezeichnen wollen,
das aber dem halleſchen Magiſtrat abzugehen ſcheint, hätte ihm
verbieten ſollen, eine Maßnahme zu treffen, die ſein Anſehen
bei der Arbeiterſchaft mehr bloßſtellen muß, als die heftigſte
Kritik zu erreichen vermöchte.

Ueber die Abſichten des neugegründeten Arbeit-
geberverbandes im Baugewerbe plaudert ein Arbeirgeber
recht ſender in der Sonnabendnummer der Hall. Ztg. Er
teilt mit, daß der Arbeitsnachweis vom nächſten Jahre ab mit
Fernſprecher „arbeiten“ wird. Was das für die um Arbeit
nachſuchenden, vielleicht ſchon etwas „berüchtigten“ Maurer
oder Zimmerer bedeutet, weiß man zur Genüge. Das bekannte
Achſelzucken, nachdem man ſich per Telephon näher über den
Arbeitſuchenden erkundigt, iſt zu bekannt, als daß wir es näher
zu erörtern brauchen. enn der Arbeitgeber in der Hall. Ztg.
des weiteren die Arbeitsleiſtung der Maurer im allgemeinen
kritiſiert und dabei feſtſtellt, daß von der königl. Bauverwaltung
die Tagesarbeit eines Maurers auf das Vermauern von nur
287 Steinen angegeben ſei, obwohl der Arbeitgeber mindeſtens
das Doppelte verlangen könne, ſo wird uns dazu von Fach
leuten mitgeteilt, daß dieſes Exempel durchaus nichts beweiſt.
Es kommt vor allem auf die Umſtände an, unter denen die
Bauarbeit vor ſich geht. Es könnte ein Maurer ſogar 800Steine vermauern und ein anderer kaum 200, ohne hchaupten

zu können, daß der eine beſonders geſchickt oder fleißig und der
andere nachläſſig oder faul ſei. iſt mit ſolchen all
gemeinen Beiſpielen gar nichts bewieſen. Wenw der Einſender
in der Hall. Ztg. zu dem Verlangen der hieſigen Maurer auf
Abſchaffung der Akkordarbeit die Bemerkung macht, „für die
roten Führer wäre es eigentlich am beſten, die Arbeit über-
haupt abzuſchaffen“, ſo widerſpricht er ſich in ſeinem Artikel ſelbſt.
Denn der Arbeitsnachweis des Arbeitgeberverbandes iſt doch
nur dazu gegründet worden um den roten Führern
überhaupt feine Arbeitsgelegenheit zu geben. Wer will da die
Arbeit abfchaffen Der Groll des Einſenders macht ſich auch
egen das Volksblatt Luft, indem der Artikelſchreiber von demLAbblättchen der hieſigen Genoffen ſpricht. Nun, das

Leibblättchen, das er ſich zur Wiedergabe ſeiner Kraftans-
drücke ausgewählt hat, hat einen ſo eigentümlichen Ruf unter
den r Zeitungen, daß der Einſender wirklich keine Ver
anlaſſung hat, darauf ſtolz zu ſein, daß ihm dieſes Blatt ſeine
Spalten öffnet. Dieſes Blättchen des Herrn Einſenders iſt
von uns und auch von anderen Blättern ſchon ſo garfs an
den Pranger geſtellt worden, daß ſich nur ſchwerlich jemand
dazu hergiebt, in dieſem Blatte ſeine Anſicht wiederzugeben.
Die Arbeitgeber im Baugewerbe können eben die ihnen im
vorigen Sommer bereitete Niederlage nicht vergeſſen, und daher
die krankhafte Wut, ſich ſo viel wie möglich dafür zu rächen.
Die Maurer und Zimmerleute werden aber bei gegebener Zeit
ſchon wiſſen, wie ſie mit dem Arbeitsnachweis im Baugewerbe
u verfahren haben. Vorläufig ſehen ſie kalten Blutes derEntwickelung der Dinge entgegen.

Jnfolge der Glätte der letzten Tage ſind in unſerer
Stadt zahlreiche kleinere Unfälle vorgekommen. Hier wurde
ein Arm, dort ein Bein gebrochen, aber ſtets trug daran die
Straßenglätte die Schuld. Es kann nicht oft genug betont
werden, daß die Hausbeſitzer verpflichtet ſind, innerhalb des
Bereiches ihres Grundſtückes viel und regelmäßig zu ſtreuen.
Es iſt auch durch Gerichtsurteile aller Jnſtanzen feſtgeſtellt,
daß Hausbeſitzer für etwaige Verletzungen von Perſonen infolge
Unterlaſſung des Streuens haftbar gemacht werden können.
Darum mache man allerſeits ſäumige oder gleichgiltige Haus
beſitzer auf dieſe Thatſache aufmerſam.

Die Thore des hieß ger Zuchthauſes werden ſich am
erſten Weihnachtstage dem Buchbinder Hugo Jacoby öffnen,
der in dem 1896er Anarchiſten-Prozeß vom Reichsgericht wegen
Verleitung zum Hochverrat und Vergehens gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz zu 31/2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
Die Parteifreunde des ſchwergeprüften Mannes haben eine
Sammlung veranſtaltet, um ihm eine Exiſtenz zu ermöglichen.

Als Schiedsmann für den S. Schiedsmannsbezirk
wurde der Zivil-Jngenieur Herr Schreiber auf eine Amts-
dauer von 3 Jahren gewählt. Seine Thätigkeit begann am
15. d. Mts. Herr Schreiber wohnt Hedwigſtraße 12. er 8.
Schiedsmannsbezirk umfaßt folgende Straßen Berlinerſtraße,
Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Deſſauerſtraße, Freiimfelde Frei-
imfelderſtraße 42—-76, Frieſenſtraße, Gartenſtraße, Germarſtraße,
Grünſtraße Hagenſtraße, Halberſtädterſtraße, Hedwigſtraße,Jahnſtraße, Kapellengaſſe, Krauſenſtraße, Krukenber raße
VLouiſenſtraße, Luckengaſſe, Magdeburgerſtraße 1449. Marga-
retenſtraße, Martinsberg, Meckelſtraße, Mötzlicherweg, Mühlrain,Alte Promenade 1235, Reideburgerſtraße Schimmelſtraße,
Sophienſtraße, Große Steinſtraße 20—-71, Unterberg, Weiden-
plan, Ludwig Wuchererſtraße 2 Zinksgartenſtraße.Sonntagsernhe am Tage vor Weihnachten. Für
nächſten Sonntag iſt die Berkaufszeit in der Nahrungsmittel
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Fleiſch und
Uhr vormittags bis 7 Uhr abends

e t Handelsgewerben von 8 Uhrs 94 e vormittags und von 11 Uhr vor
mittags bis 8 Uhr abends.

Diejenigen Gewerbetreibenden, die verſchiedenartige Waren
verkaufen haben zu beobachten, daß bei jedem der oben auf
geführten Geſchäftszweige, die für ihn feſtgeſetzte Beſchä tagungzeit beſonders zu beachten iſt, ſo daß beiſpieleweiſe cker, die

quch Konditorwaren Honigkuchen und t ng) feil

Wurſtwaren von 9

bieten, den Verkauf von Bacwaxen um s Uhr morgens be
ginnen können und um 6 Uhr abends einzuſtellen haben, da
gegen mit dem Verkauf von Konditorwaren erſt um 8 Uhr
vormittags beginnen dürfen und ihn erſt um 84 Uhr abends
zu en brauchen.

Rückfahrkarten zu Weihnachten. Die auf den Eiſen
bahn von heute Rom ab gelöſten Rückfahrkarten haben
auf den preußiſchen, ſächſiſchen und heſſiſchen Staatsbahnen
eine Giltigkeitsdauer bis zum 8. Januar. Die Rückfahrt muß
an dieſem Tage ſpäteſtens um 12 Uhr mitternachts ange
treten ſein.

Luſtbarkeiten dürfen am Weihnachtsvorabend, nächſten
Sonntag, nicht veranſtaltet werden. Sowohl öffentliche als
private Tanzluſtbarkeiten und Bälle ſind verboten. Am erſten
und Wer Weihnachtsfeiertag ſind dagegen alle Tanzvergnü-
gen, Konzerte e. geſtattet.

Bewilligt hat Herr Schubert in Giebichenſtein die von
den Eisarbeitern am Sonnabend geſtellte Forderung, nachdem
die Arbeitseinſtellung 2 Stunden gedauert hatte. Die Ar
beiter erhalten jetzt demnach 4 Pfg. pro Zentner Eis.

Eine Waerigrtie Verletzung zog ſich der Bierfahrer
n aus Giebichenſtein beim Eisabladen zu. Er ſtürzte ins

isloch hinunter und biß ſich während des Falles in die Zunge,
ſo daß ſie ihm in der Klinik genäht werden mußte. Sonſt hat
ihm der Fall nichts

Eiſenbahnfahrkarten ſind Urkunden. Dieſe t
eng hat das Landgericht in Stuttgart Jetro en. Ein

eiſender hatte den auf die Karte gedruckten Datumſtempel in
der Abſicht geändert, die Benutzbarkeit der Karte zu verlängern,
alſo ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaſfen
er wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu
10 Tagen Gefängnis verurteilt.

Für Anſichtspoſtkarten ſind vom 20. Dez. ab im inneren
deutſchen Verkehr Bilderſchmuck und Aufklebungen auf der Rück
eite inſoweit pläſſig, als dadurch die KigeniPaft des Ver
endungsgegenſtandes als offene Poſtkarte nicht beein

trächtigt wird und die aufgeklebten Zettel uſw. der ganzen
läche nach befeſtigt ſind. Wenn der Bilderſchmuck gVrägung ren iſt, darf dieſe an den für Adreſſe und Be

ſtimmungsort, ſowie für das Aufkleben der Marke beſtimmten
Stellen der Vorderſeite nicht ſichtbar ſein. Waren proben
und ähnliche Gegenſtände den Poſtkarten beizufügen oder an
ihnen zu befeſtigen, iſt nicht geſtattet.

Druckfehlerberichtigung. Jn dem am Sonnabend ver
öffentlichten Metallarbeiter-Verſammlungsbericht muß es anſtatt
190 M. 1900 M. heißen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Diens
tag gelangt das Luſtſpiel Minna von Barnhelm, von Feſſpnmit Frl. Arnold in der Titelrolle und Herrn Nollet als et
heim, neu einſtudiert zur Aufführung, im r r
69. weiß. Zu dieſer Vorſtellung gelangen Schülerbillets zum
Parkett zu 1 Mark an der Abendkaſſe zur Ausgabe. Für Mitt
woch nachmittag iſt „Sneewittchen“, für abend „Der Trou-
badour“ angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Heute,
Montag, gaſtiert Herr Emil Meßthaler in ggb ſen Familien
drama „Geſpenſter“ und wird ſomit der Wunſch Khreer
Theaterfreunde, den gefeierten Künſtler als Oswald Alving zu
ſehen, verwirklicht werden. Am Dienstag wird Herr Meßthaler
nochmals in der Rolle des Willy dani ow in Sudermanns
Sodoms Ende“ ſpielen. Für die Feiertage bereitet die

Direktion ſchon ſeit längerer Zeit zwei überaus luſtige Werke,
eine Luſtſpiel- und eine Schwanknovität vor.

Weißenfels. Großes Pech hat anſcheinend der Hirſch-
Dunckerſche Rabattverein der Maſchinenbau und Metallarbeiter.
Vor Jahresfriſt brannte ihnen ihr Kaſſierer Habekus in dem
Augenblicke durch, als es ſich um Auszahlung der WarenProzente handelte. Habekus hatte 6000 Be unterſchlagen und

bekam 1 Jahre Gefängnis. Aber auch dieſes Jahr können
ſich die Mitglieder des Rabattvereins nicht des ungeſtörten
Dividendengenuſſes erfreuen. Zur Verteilung ſollten 12 000
Mark kommen. Aber, o Schreck am Sonnabend früh
machte der jetzige Kaſſierer des Vereins, Bode, den erſtaunten
Mitgliedern bekannt, daß bei ihm in der Nacht zuvor einge-brochen und 2200 Mk. entwendet worden ſeien. Die Geſch.

ter der Rabattvereinsmitglieder ſollen bei dieſer Mitteilung
entſetzlich lang geworden ſein. Auch dieſes Jahr um die ſchöne
Dividende zu kommen, das iſt ſelbſt einem Hirſchen zu viel.
Man traute auch dem Kaſſierer durchaus nicht, als er an die
Beſchreibung des Diebſtahls ging, ſondern übergab ihn derStaatsanwaltſchaft, die ihn in Haft nahm. Das Geld wurde

im Bett des Bode gefunden.
Zeitz. Vertreterwahlen zu der unterenVerwaltungsbehörde reſp. ezirksausſchuß.

Von ſeiten der hieſigen Krankenkaſſen- Vorſtände waren vorge
ſchlagen zu Beiſitzern der untern Verwaltungsbehörde von der
Krankenkaſſe der Stadt r Werkmeiſter K. Klotz, Werk-
meiſter J. Hamberg, Maurerpolier G. Windt, Maſchinen
ſchloſſer A. Schnäble; von den Vorſtänden der übrigen
Kaſſen: Stellmacher A. Gerhardt, Tiſchler H. Renner,
Maurer G. Siebert, Arbeiter K. Krieg. Hervorgehoben
muß werden, daß bei der kurzen Zeit, welche zwiſchen derAufforderung von ſeiten der Verwaltungsbehörde bis zur Vor
nehmung der Wahlen lag, eine ordentliche Verſtändigung aus
eſchloſſen war. Es hatte jedoch den Anſchein, als ob die
tädtiſche Kaſſe viel eher in Kenntnis geſetzt ſei, denn mit der
ung zu den Wahlen lief gleichzeitig die hekto
raphierte Kandidatenliſte ein. Daß organiſierte Arbeiter
erkmeiſter zu dieſem Ehrenamt wählen ſollten, war, gelinde

Siſget eine Naivetät. wurde denn auch oben genannte
Liſte derjenigen der Werkmeiſter gegenüber geſtellt. Trotzdem
iſt dieſe Liſte nicht glatt durchgegangen. Da, wie geſagt, eine
Verſtändigung aller Kaſſen n war, ſind durcherſplitterung nur gewihe die Genoſſen A. Gerhardt,

artenſtraße 13, und K. Krieg, Hoſpitalſtraße 9, während
von der andern Liſte der Maurerpoller G. Windt und der
Maſchinenſchloſſer Schnäble gewählt wurden.

Auch von ſeiten der Arbeitgeber wurde die von der ſtädtiſchen
Kaſſe r he onere Liſte zum Teil verworfen, es ſind jedoch
alle gewählt worden.

Gewählt ſind Pianofortefabrikant O. Gerbſt ädt, Fahr
radfabrikant F. Beſcheerer, Maurermeiſter Jakobi und
Handſchuhfabrikant Un ger jun.

Am Donnerstag, den 15. Dezember, ſind von dieſen nun die
Wahlen zu dem Ausſchuß vorgenommen worden. Gewählt
wurde von ſeiten der Arbeitnehmer: Als Mitglied des Aus-
ſchuſſes: Müller Ernſt Klix, als 1. Erſatzmann Dreher Karl
Scherzberg, als 2. Erſatzmann Tiſchler Hermann Renner.
Von den Arbeitgebern: Als Mitglied Fabrikant Beſcheerer,
als 1. Erſatzmann Tiſchlermeiſter Oertell, als 2. Erſatzmann
Buchbindermeiſter Loren z.

dieſe Genannten fang tig gewählt ſind, kann jedoch nicht
geſagt werden, da jedenfalls dieſe Liſte von anderen Städten
überſtimmt wird. Die Wahlen ſind auf 5 Jahre erfolgt. Das
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n 6-9 Uhr vormittags und von 11
is 6 Uhr abendsnit Milch von 5—0 vormittags, 11 Uhrhid e Alittage el 5— Kin
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Linheit n u w de
on den Mitgliedern des Ausſchuſſes wiederdie ſitzer zur Verſicherungsanſtalt ge owie die Statuten

weit Arbei ch beeitz. e hieſigen Arbeiter werd ucht, zum bevore enden Feſte 3 derſtreikenden Ja ier er zu gedenten

on der Streikunterſtütung allein ſind die Kollegen nicht iſtande, ihrer zum Teil zahlreichen Jan ine kleine eute
8 bereiten. Trage alſo ein jeder ſein Scherflein bei, damit dem

omitee zum Feſte eine Summe als Extra Unterſtützung ge
wä Von ſeiten der Holzarbeiter ſind ſchonwerden. kann.
50 Mark, von ſeiten der Hand macher 10 Mark rtſagen Maen die rig C hefte vie Verhiett

keine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Nordhauſen wurde der Reiſende Lobeck wegen eines

an einem 12 jährigen Mädchen begangenen Sittlichkeitsver
brechens verhaftet. Er hat bereits im Sommer an einem neun
ährigen Mädchen ein gleiches Verbrechen begangen. Jn

ohenſenden bei Genthin hat ſich eine Dienſimagd aus un-
u der Liebe erhängt. Jn einem Anfalle von Jrrſinn hat

ch in Völpke der Schäfer Fricke eine lange Schnittwunde
am Halſe beigebracht. Er mußte in die halleſche Klinik über
führt werden. Der Geſchirrführer rin in Alsleben
wurde, als er den Haſenberg herunterfahren wollte, von ſeinem
Geſchirr überfahren und ſchwer verletzt. Jn Kanena wurde
dem Fleiſcher Steinbrecher beim Getreidereinigen der rechte
Daumen von der Maſchine zerquetſcht. Der Rechtsanwalt
Dächſel aus Wernigerode fuhr mit ſeinem Rade nach Mins-
leben und bemerkte beim Fahren über eine Goſſe einen leichten
Ruck im Genick. Bald darauf ſtellten ſich heftige Genick- und
Kopfſchmerzen ein und nach kurzer Zeit verſtarb Dächſel in
einer Halberſtädter Klinik. Das 7 jährige Töchtercheneines Arbeiters in Teuchern hatte Aſche in die Aſchengrube
3 tragen, wobei ihm einige Funken in die Kleider fielen. Die

leine ſtand ſofort in Flammen und hete ſchwere Brand-
wunden erlitten, wenn nicht ſofort eine Frau herbeigeeilt wäre.
Die Gerettete und die Rettende ſind trotzdem nicht ohne Brand
wunden davongekommen. In einem Steinbruch in Gorenzenim Mangfeldiſchen fiel der Arbeiter Leddel infolge Ausgleitens
einige Meter tief herab und brach den rechten Oberarm.
Der Maurerlehrling Bach in Oberthau bei Merſeburg mußte
ſich behufs Entfernung einer Nadel aus dem Fuße in die halleſche
Dhpit begeben, da die Nadel zu tief in das Fleiſch eingedrungen

ar,

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle, 16. Dezember.
Der Ueberfall in der Heide, worüber ſeiner Zeit berichtet

worden iſt, lag heute der Strafkammer zur Beurteilung vor.Als Angeklagter erſchien aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
der 26jährige Bergarbeiter Albert Schmidt gus Nietleben. Er
wurde beſchuldigt, am Abend des 20. Auguſt d. J. auf dem
Radfahrwege von dem Heideſchlößchen nach dem Waldkater die
Ehefrau des Gymnaſialſchullehrers Bokatius durch einen Stoß
vom Fahrrade mißhandelt, den Lehrer Bokatius mit dem ge
zogenen Meſſer bedroht und das Fahrrad der Frau Bokatius
vorſätzlich und rechtswidrig zerſtört zu haben. Der Angeklagte,
ein Familienvater, der an epileptiſchen Anfällen leidet, hatte ſich
am Tage der That mit ſeiner Frau gezankt, und dann, als ihm
eine Nachbarin infolge ſeiner grundloſen Zankerei zugerufen
hatte: „Du biſt wohl verrückt“ ein Stück Waſchleine abgeſchnitten
und mit den Worten „Nun will ich Euch einmal zeigen, wer
verrückt iſt ſeine Behauſung verlaſſen. Er irrte in der Heide
umher und begegnete gegen abend auf genanntem Wege drei
Damen, denen er den Zuruf machte: „Der erſte, der mir zu
nahe kommt muß ſterben.“ Die Damen erſchraken, liefen r
und e e nach Hilfe um, als zufällig der Lehrer Bokatius
mit ſeiner Frau auf Fahrrädern des Weges gefahren kamen.
Die Hilfeſuchenden ſchloſſen ſich dem Ehepaare an; man fuhrund harrte der Dinge, die da kommen ſollten. Lehrer
Bokatius, der nichts Auffälliges bemerkte, hatte die Angſt der
drei Damen als nicht ernſt genommen und fuhr unbekümmert

S e e u
end, auf den

os,Keecrt erlangte, griff er naaneartmit dem er zu Boden fiel. Al
umdling er ThäterSierae e einem Wenct und

ſich ſo den An lenei gegen a inigenrohungen ergriff das Ehepaar mit den re die h
v te mit gezogenem Meſſer und funkelnden Augen

nterher. Auf die Hilferufe der Damen, kam der ebenfalls die
de vaſſierende Lehrer Saling herbei. gu Bokatius bekam

inen Ohnmachtsanfall; der Thäter gal
gppo auf, lief nach den dort liegen liebenen Fahrräder
urück, zertrat dieſelben wie ein Wüterich mit den Füßen unſt Klleßlich die um die Räder befindlichen Gummireifen

Dann verſchwand er zwiſchen den Bäumen. Zu Hauſe

kam er mit einem zerfetzten blutigen Geſicht a. Die Ueber
allenen hatten nicht Verletzungen davongetragen.

ſchließlich die Ver-

er Angeklagte, der auf Grund einer früher ſtattgehabten Ver
gnlnng auf ſeinen ſest tand unterſucht worden war,räumte die That ein, wie ich aber einiger Vorgänge nicht

etrunken geweſen ſein wollte. Er bemehr 4 erinnern, da er trief ſich auf ſeinen unnormalen Zuſtand und meinte, er ſei auch
on dem Lehrer B. zu der That gereizt worden. Die Augen
childern den Vorgang, wie bereits mitgeteilt. Dem Angeklagten

war niemand zu nahe getreten, er hatte ganz aus freien Stücken
S Betrunken ſei der Angeklagte nicht geweſen meinte

er Lehrer B., jedoch ſeien ihm die funkelnden Augen des An
als er mit dem gezückten Meſſer nachlief, aufgefallen.

uch die Wut, mit welcher er die Fahrräder zertrümmerte, ſei
ihm ſehr ſonderbar erſchienen. Dem hinzukommenden Lehrer
Saling habe er die Worte: „Gehörſt Du auch zu der Bande“und dann, als dieſer ein Rad aufheben wollte, noch zugerufen:
Hund, laß das Rad liegen.“ Nach den Angaben einer Nach

barin iſt der Angeklagte am genannten Tage nicht richtig ge
weſen; er hatte in der vorangegangenen Nacht zweimal Krampf-
anfälle gehabt. Seine Ehefrau machte von dem Recht der
eugnt eeigerung Gebrguch. Der geladene Sachverſtändige,

eisphyſikus Dr. Feilitz, ſtellt feſt, daß Angeklogter zweifellos
an Epilepſie leidet. Er habe unter ſeiner, des Sachverſtändigen
Aufſicht, auch Anfälle gehabt und ſei 15 Stunden nachdem
noch geiſtig benommen geweſen. Angeklagter habe niemals
etwas beſtritten, was er früher zugegeben habe, und er weiß ſich
einiger Vorgänge ganz genau zu erinnern. Er kann 4 aber
in dem Wahne befunden haben, der Lehrer Bokatius habe ihm
etwas zu leid gethan, woraus ſich erklären läßt, mit welcher
Wut er das Fahrrad demoliert hat. Sein Zuſtand ſei am Tage
der That nicht normal geweſen; jedoch ſei nicht anzunehmen,daß der Angeklagte vollſtändig bewußtlos gehandelt hat es lag

nur eine verminderte Zurechnungsfähigkeit vor. Der Staats-
anwalt zog dieſen Umſtand in Berückſichtigung und beantragte
eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten. Der Gerichtshof erkannte
auf 6 Monate Gefängnis mit dem Hinweiſe, daß er durch das
S a ſten und durch den Verlauf der Verhand
lung ſelbſt den Eindruck bekommen habe, d er Angeklagte
krank ſei. Seine Intelligenz ſei aber nicht ſo weit beeinflußt
eweſen, daß er ſich die Folgen ſeiner Handlungen nicht mehr
lar machen konnte. Es ſei des alb wie an erkannt und

auf die Strafe die Zmonatliche Haft in Abrechnung gebracht
worden. Der Angeklagte wurde vorläufig aus der Haft ent-
leſſen und hat ſomit nur noch drei Monate zu verbüßen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jm Stettiner Bahnhof fuhr ein Schnellzug gegen

den Prellbock. Zwei Perſonen wurden unbedeutend verletzt.
Hamburg. Der hieſige Polizeikommiſſar Kämpe verhaftete den

61 jährigen, angeblichen Theaterdirektor Veith aus Leipzig, der
ſeit Jahren einen ſchwunghaften Mädchen handel über
Jtalien nach BuenosAires betrieb. Er kaufte Mädchen bis zu
17 Jahren von den Eltern, bildete ſie notdürftig zum Schein
in Tanz und Gymnaſtik aus, dann verkuppelte er ſie nach
Genug oder direkt nach BuenosAires. Ein 14 iäwigee Mädchen
wurde bei ihm in Schutzhaft genommen; weitere Mädchen ſollen
dieſer Tage von Kopenhagen aus Rußland eintreffen.

önigsberg. Der Univerſitätsprofeſſor Geh. Rat Dr. jur.
Salkowski iſt heute früh geſtorben.

Geilenkirchen. Der hier ſtationierte berittene Gendarm
wurde von einem Wilddieb erſchoſſen.

und Herr Vermiſchtes.
Hirigge hetu: II. erlegte am Sonnabend in Göhrde ſechzehn

irſche,t Zur net ſo melden die Hofblätter,
ſt di mal die Gratulationscour beim Kaiſerpaar in

Sylveſternacht, und zwar ſo, daß das lieren dererrſchaften vor dem Kaſſerpagar mit dem erſten
e hl des neuen Jahrhunderts be-

nnt.“Gegen den Buchhändler Adolf Brandt, der jüngſt
vor dem Reichstagsgebäude einen Angriff auf den Abgeordneten Lieber ausführte, wird nach der Germania Dr. Kieber
Strafantrag an Außerdem iſt gegen Brandt von der
Staatsanwaltſchaft ein Verfahren wegen groben Unfugs ein
geleitet worden.

Der Kapellmeiſter des Hofburgtheaters in Wien,
Koſſel, verübte Selb tmord im Bureau des Theaters.

Zur Aufklärung.
Nach dem Verſammlungsbericht aus Wittenberg in der letzten

Sonntagsnummer des Volksblattes hat der Genoſſe Schulte-
Wittenberg wegen Nichterſcheinens des Referenten in der letzten
Verſammlung gegen die halleſche Leitung ein Tadelsvotum be-
antragt, welches auch einſtimmig angenommen worden iſt. Wenn
unter dieſer „Leitung“ das Agitations-Komitee zu verſtehen iſt,
ſo muß ich erklären, daß dasſelbe abſolut keinen Auftrag auf
Beſchaffung eines Referenten erhalten hat. Das Komitee würde
unter allen Umſtänden einen Referenten geſchickt haben. Sollte
jedoch eine andere „Leitung“ gemeint ſein, ſo erſuchen wir dieſes
feſtzuſtellen, um falſche Meinungen über die Wirkſamkeit des
Agitations-Komitees zu vermeiden.

Die Agitations- Kommiſſion
für den Reg.-Bez. Merſeburg.

J. A.: Karl Reiwand.
Jm Anſchluſſe an dieſe Erklärung muß auch ich den in jenem

Bericht mir perſönlich gemachten Vorwurf zurückweiſen. Wäre
an mich die Aufforderung ergangen, einen Referenten zu ſtellen,
ſo hätte ich die Sache dem Agitations-Komitee zur Erledigung

übergeben. Ad. Thiele.Briefkaſten der Redaktion.
H. W., Greppin. Sie ſind zur nochmaligen Zahlung nichrverpflichtet. Wenn Sie die Zahlungen durch Quittungen be

weiſen können, hat der Gexichtsvollzieher kein Recht, auf Grund
der nachläſſig geführten Bücher des in Konkurs Geratenen dienochmalige Jahtung zu verlangen. Warten Sie ruhig die Ver

handlung ab.

xFriefkaſten des Krbeiter-Seüretariaks.
Dem Arbeiterſekretariat werden jede Woche Klagen unter-

breitet, wo die Betreffenden ihre Unterſchrift entweder zu einer
Bücherbeſtellung oder Lebens- und Volksverſicherung u. ſ. w.
hergegeben haben. Nachdem ſich der Agent entfernt und den

euten ſpäter die Beſtellung zugeht, kommt man W Beſinnung
und ſieht ein, daß man nicht zahlen kann. Das Ende iſt dann
die gerichtliche Klage und ſchließlich die Pfändung. Möge ſich
deshalb ein jeder einzelne für die Zukunft v genau
überlegen, ob er auch zahlen kann, ehe unterſchrieben wird.
Dieſe Wahnung kann nicht oft genug wiederholt werden.

Quittung.
Für Parteizwecke:

Von den feiernden Bauhandwerkern bei Korb, Jakobſtraße,durch H. 1.30 M. gtahſtras
Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,

Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 9 und 4--8 Uhr.Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig
keiten, über Kranken, Unfall- Alters- und Jnvpaliditäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und e

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
Weges. Auf einmal bemerkte er aber, wie hinter einem

aume vor ein Mann auf ſeine Frau zuſprang. Das Rad fiel Verantwortlicher BRedakteur: A. Weißmann in Halle.
Anntomisen- siologisehe Meii- ung Kunstanstalt. Bürgerliches D Keine roßzen Speſen 9uatom phy Anfertigung von Fußbekleidungen für leidende Stadt-Theater in Halle S. 9 daher ſo billig. W 2

e Füße, wie Plattfüße, Froſtbeulen, Steifheit Direktion: M. Richards. v e et 2 z Neue Betten nur 14 M.
der Zehen, unſicheres Auftreten bei Erwachſenen, t Bettſtellen Sſowie bei Kindern Dieſelben entſtehen nur durch Dienstag den 19. Dezember 1899 Mit dem Einführungsgeſetz und einem Kleiderſchränke 22 S
unzweckmäßige Fußbekleidung, daher iſt nur für abends 7 Uhr sführlid phabetlf Sach Vertikows n W 5et en e e e e Vieh Harte! weie eeciher Lehinden für e Via emvftehtel Sregel
öffnet täglich von früh 7 bis aben r. ſarbe: di Sofas 5e alle a. S., Grünſtr. 27, nahe dem Walhalla Minna von Barnheim die Bolkabuchhandlung, z,, Tiſche S

theater. J. Jajszycek, Schuhmacherinſtr., prakt. u. wiſſenſchaftl. ausgeb. oder: Das Soldatenglück. Ranniſcheſtraße 3. u r ſich S
Foinste Luſtſpiel in 5 Aufzügen v. G. E. Leſſing. Kein ader. Zuſist gern genattet. SgBackbutter,

hochfein

I Baclkkfett,
Mittwoch den 20. Dezember 1899

nachmittags 3 Uhr
15. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen. S

Sneewittchen
Opal-

Kl Ulrichür. 13a, 1. Etage.

Als Weihnachgevchenke empfehlePIDSCh- Es
in großer Auswahl:

r und die ſieben Zwerge. Tiſchlampen IaBrenner v. 1,50 an 3r An 40, 51 50 wette en e Schmuck-nach Düsseldorter Art eihnach Abend orner z 0 mudg m Kronſeuchcer von 22 .4 an J
Nachtlampen und Ampeln 3WringmaſchinenlaCiummi v. 12,50.4an

Küchenwagen von 2 an 9Reibmaſchinen von 1,50 .4 an
Schlittſchuhe m. Kiewen Paar v. 50 4 an

Wallnüsse, Naselnüsse, 96. Vorſt. im P.-A. 70. Abonn.-Vorſt. S

S Tzfeläpfel, billigſt Se abe. rot SDer Troubadour.
S empfiehlt Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

ſowie ſchwrdiſchen Punſch
in allen Füllungen und Preislagen.

Garantiert reine

Sachen:
Broschen, Ohrringe, e

I o l S S v Ringe erkreie Tag Tarbſtgerates4 Jdi m h. Schwarz Thalia Theater. tn ne iel
erseburgerstr. 159. Dez rmbander 2Rums u. Arraks. s z Gaſtiſpie Knöpte, M Welsz-enfels, Jüdenſtr. 17. W

Ferner: x e e G e ſ p e n ſt e r. Krawattennadeln, 2 ebr. Bettſt. atr. 1Kleiderſ rfeinſte Tafelliqueure Zum Wacken! Dſeuetg en Dere ger 1899 aparte Neuheiten Waſcheb wert Gelſther 3860
empfiehlt Pfd. 45 bis Letztes Gaſtſpiel Renn Nessthaler. ſiehlt rachtvolle neue NähmaſchineMoritz Kade Nacht. F. Martarinc, an e i anar vodoms Ende. 2 f SJnh.: e Schwrine Schmalz Pfd. 40 Pf. Drama in 5 Akten von H. Sudermann. 88lg Na Zeit r

ſeu ch en Palmin i e Anwelier, riecht ein Tafeln zu 10, 30 und 60 Pf. n f 41 r. lri 7 41. J 77 a n ne em a Georg Schüle eJohs. Wilhe ms Konditorei.

Puppenbetten
Zigarren

100 Stck. 2.25, 2.50, 8, 3.50 und 4 Mk.
empf. als gan beſonders preisw. dasZigarrenderſandgeſch., Kl. Ulrie
ſtraße 27. Schon für 2.25 Mk. liefere

Christbaumbretzeln,

z ſo lange Vorrat reicht, zu Fabrik
preiſen.

Franz Keil's Fabrik,

haumKonkekt
ohne Konkurrenz vhne Konkurrenz

à Bd. 1 Mark,
nur wohlſchmeckendes Konfekt.

Michaeliskirchhof 6.

ff. Baumtkonfekt
Pfund 25 Pf.,

z eine große Zigarre mit SumatraDecknern Honigkacenen Johs. Wilheims Konditorei, gute lange fnlagen. l Hahn Jethah
2 Kissen m. Mark. auf 3 Mark S Mark Raba Leipzigerſtr. 59. ſh. und Mund Sarmonitas n Hauſe des Reſtaur. SaalethahUeberzug empfiehlt die auf rſt billigRat und Hilfe in allen Krankheiten.

Langjährige praktiſche Erfahrungen.
Lhddeekoe, Homöopat.Prak.,

Äg 9.Vormittags 8 bis 12 Uhr.

B. DölI., Kn der Univerſttät 1.

r r poliert,u. Spiegel mit Schrank billig zu ver-
kaufen. Leſſingſtraße 36.

Hovigkucheufobrik v B. Tornov

Jnh.: R. Schirmev, Leipzigerſtr. 82
Sofa und Sofatiſch ſehr billig zu
verkaufen. Leſſingſtraße 86.

Kädunard Graf.
Bettfedern unä Betten Spetial Geſchäft

Marktplatz 11.
Weihnachts Aepfel

6. Renneberg, Charlaltenttr.



e c. e e ee a e n e a e r n e 5e 8 rS u e e ne e r e e ere e e v ee 4 v 2 See en S o e eu m

hts Fräsentkistehen Se
zu 25, 50 und 100 Stück,WeihnacAchtung! Achenng!

Van, Erd u. gewerbl. Hilfsarbeiter von Halle u. Img.

Dienstag ſa Je m m vokal, S Zigarren und r in allen Proislagen,
öffentliche Verſammlun STagesordnung: be Delegierten irre W Tabak und Zigarren Handlung A. M. Albr echt

und Wahl derſelben. 2. Ergänzung der Vohntommiſſion 3. Verſchiedenes. Halle a. S., Lindenstrasse 53.
Der Vertrauensmann. S

r Nachdem:Witgliederverſomnlung des Berdandes der Bau Erd und gewerbl. U

Hilfsarbeiler Deutſchlands. Zahlſtele Halle Neu!Tagesordnung: 1. Verbandsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes. Fr drtsverw er n eunden und Bekannten, ſowie meiner werten Nachbarſchaft, die erS Qrtsverwalluvs odelli doge gebene Mitteilung, da am heutigen

ſ appelmänne e SArbeifnehnerbeſſher des Gewerbegerichts. verein Fehe id ehe ühe a Rertanramt

Grossartige Auswahl in allen Rauchutensilien.

Mittwoch den 20. Dezember abends S urx in Reukauffs Reſtaur. Ghristhaumschmuec K, Wohlwe 5 Tee werten en en Bedtentng mir a
S reſte e Puppenstuben- Tapete Zum Ausſchank gelangt das ſo beliebte Fr. Güntherſche Lagerbier (hell).

öſtentl. Versammiung e7 zu ſpottbilligen Preiſen. Empfehle Vereinen und Geſellſchaften meine gr. Vereinsz. mit Klavier.
Tagesordnung 1. Die bevorſtehende Konferenz in Leipzig. 2. Eventuelle Wahl von Delegiferten. 3. Verſchiedenes. 48 tto HMansüä,
Um zahlreichen Beſuch der Arbeitnehmerbeiſitzer, neugewählte ſowie Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtraße.ausſcheidende, bitte er Einberufer. Zigarres, wie bekannt billig u gut. Tun VWest-Gesehenmn Kem

S e reen empfehle mein reichhaltig und gut afſortiertesZn Wrihnachts-Grſchenken Zigarren u. Zigaretteniager
empfehle bei bedeutend herabgeſetzten Dreiſen d ſowie große Auswahl in

Stickereien, Krawatten, Unterzeuge

9 J h

Tabak-Pfeifen, Zigarren-Spitzen e.

und dergleichen.
Teuchern. franz fFischer.

Fl. Weissmantel,
Zeitzerstrasse 7.

6 Geiststrasse G.

d Hat -Fufterl
Ein wie alle Jahre iſt es mein Euer zur

Weihnachts Bäckerei nur eine gute wohlſchmeckende
und fettreiche Butter zu empfehlen.

W
S E.

S WS

S. W
5 r

J W

F7 2Z. Z. t.Die Firma Kempel S Leibfried in Urach (Württemberg), größte F-
Fabrik für Arbeiter-Garderoben. Speziell in echt

on nenm-u- C

r Regenschinm fabrikgefärbten indigoblauen Maſchiviſtenanzügenn s s
e e 7ind wig Rosohan, früher Kdalbert Sner, Zeitz, Wendiſggeſtr. 33, n Garantiert reine Schmelzbutter Pfund

übertragen. Fächern 110 u. 120 Pf.Prima Alpenbutter Pfund 110 Pf.
Prima geſchmolzene ZenkrifugenSüß-

rahm-Margatine Pfd. 60, 70, 90
Prima halbgeſahene Süßrahmmargarine Pfd. 50 n. 59 Pf.

Beſonders empfehle meine Marken:

Rerren- und Knaben-Garderoben e
nd ierin wirklich billi II iſe.e wenn S e a e e Tagen e ecch mit Ihrem Ve gratis.

St a Palmin à Tafel 10, 30 und 60 Pf.Lauciwi x Bosceh am. Teitz J Pie JFabritation und der Ferſand Rudolf Bar tin,der
Wendiſcheſtraße 3Z33.iter z schten Koch schen Zeitz, Nenmarkt 36. Fernſprecher 123.e m h Christstollen Ser(, Sorge 42. Jervemee gr.

nach Dresdner Art hat begonnen
dieſelben werden von feinſter
Sahnenbutter und beſten Zuthaten
angefertigtu. zeichnen ſich durch un
übertroffenen e g eck aus.

Täglich friſch
Echt Koch ſche Pfannkuchen

Bezugnehmend auf obiges, werde ich dieſe wirklich blauen Arbeiter
Anzüge in jeder Größe auf Lager halten. Auch für Lehrlinge ſowie für
korpulente Perfonen in verſchiedenen Preislagen.d

Vlaur Anzüge für Männer ſchon von 2 Mk. an
s zuge be Wir jede Uebervorteilung ausgeſchloſſen iſt, dafür bürgt der

gute Ruf meines Geſchäfts.
Jch halte auch ein recht großes Lager in allen anderen

Kaffeemühlen 1 M. Solinger Stahlwaren. Reidemaſchineni. 30M.

Mein Eiſengeſchäft

enthält in Feine e für Haus und Küche eine
große Auswahl bei billigſten Preiſen.

Taschentücher
mit Webefehlern, ſchöne Qualitäten am Lager

A. J. Jacobowitz Co. e u. Kartoffelkringe
mit Bann legt den feinſten Um meiner werten Kundſchaft jetzt zur Weihnachtszeit

auch noch einen

III

Ilv e ſowie ne reiche luswahl v Extra- Vorteile 3 geſchmackvoller Torten und t bieten Mligiedern der Konſum- Vereine
z iehi Kuchenausſchnitte feldK. Böhme, Giebichenftrin, Zurgſraße 61, ne Fenchern, Onerſhechede Denn Thee

Filz- und Sehnhwearenhandinung.empfiehlt ſein reichſortiertes Lager zu reellen billigen Preiſen. C ars An
Pa. Holzſchuhe, Lederfette, Lacke u. ſ. w. Herrenſtraße 1.

Ferdinand Gresse,
Teucherm, Bahnuſtraße.

un

Fernſprecher 531.

Plätten M. 3.50. Emaille-Geſchirre. Fleiſchhackmaſchinen M. 4.5— 2 v v
rn Zur Feſtbäckerei

Gustav Lerehe, Ncumiker,

Reparaturen in eigener Werkſtatt gut und billig.
S Konsum- jſiiglieder erhalten Rabatt.

Rudolf Müller eheempfiehlt ſein großes Lager

J Gold und Silberwaren W
zu den billigſten Preiſen.

S empfehle Kl. Ulrichſtraße 19. Fernruf 1176.ff. Margarine per Pfund 40 bis 80 Pf. S Käh- Maſchinen See Wring- Maſchinen
außerdem räüs ehe

Ratur-, Koch und Hack-Hutter.

Viktoria Znfterhandiung, maiantstr. 7.

e aſier Salon befnver ſich
Schülershof 1. Aug. Jilo.W z Trh mre e e e r

Schmeerſtraße 1. BRiesen-Bazear Rateſellergedäude.
Erſuche meine werten Kunden wegen des großen Kndranges in den Rachmittagsſtunden

möglichſt den Vormittag zum Einkauf zu benutzen.
Hochachtend?! S. M. Schönbnaeh.

z J
r eeerrreoeoeèérrrrreeen Verl und fur die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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